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I. Einleitung
In einem roche magazin (1996) über Jean Tinguely und seine Arbeit sah
ich ein Foto, das mich faszinierte: Niki de Saint Phalle und Jean
Tinguely (Abb. 1). In und zwischen dem Paar lag Ruhe und Einigkeit,
gleichzeitig aber eine starke spannungsvolle Polarität, in der eine
leidenschaftliche und schöpferische Energie förmlich zu fließen
schien. Ein tiefes Interesse, den Kunstwerken und den Lebenswegen
dieser beiden Menschen nachzugehen, wurde in mir geweckt.

Niki de Saint Phalles verschiedene bunte Bilder und Skulpturen
schwanken je nach Verfassung und Entwicklungsstand der Künstle-
rin zwischen lebendigem Chaos, Suche und Sinnlichkeit. Jean
Tinguelys starke, mechanische und bewegliche Bauwerke wirken
mal fröhlich, mal zeigen sie die Abgründe menschlicher Kehrseiten.
Die zum Teil gemeinsam geschaffenen Kunstwerke aber bieten auf
geniale und lebensbejahende Weise eine Ergänzung und Potenzie-
rung der beiden sehr unterschiedlich wirkenden Künstler.

Zwischen dem Paar schien etwas stattgefunden zu haben, das
sich auch in ihren Kunstwerken widerspiegelt. Dieses faszinierende
»Etwas« ist schwer fassbar. Ich will es als »kreativen Dialog«
bezeichnen, auch wenn der Begriff nur eine Annährung darstellt.

Unter »kreativem Dialog« verstehe ich die Einigkeit, aus verschie-
denen spannungsvollen Positionen Wege zu finden, um etwas Drit-
tes, etwas Neues kreieren zu können. Hiermit kann einer weiteren
Dimension Raum gegeben werden, ohne dass einer der Partner
deshalb gezwungen ist, seine Position aufzugeben. In diesem Fall ist
der kreative Kommunikationsweg des Paares die Kunst.

Wie aber war es den beiden möglich, sich über Jahrzehnte auf
diese Weise zu vereinigen? Was mochte jeden von beiden zu solch
einer enormen Kreativität und Dialogbereitschaft anstiften?

Unter diesem Aspekt nun möchte ich die Biografie und die Werke
von Niki de Saint Phalle beleuchten. Während der Beschäftigung mit
ihrem Lebensweg, ihren Briefen, Fotos, Büchern und ihren zahlrei-
chen Kunstwerken entdeckte ich, dass die Künstlerin den kreativen
Dialog zwar maßgeblich auch mit Jean Tinguely geführt hatte, dass
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aber letztlich ihr ganzes Leben als kreativer Dialog bezeichnet
werden kann. Deshalb habe ich die Eingangsfrage, wie es dem
Künstlerpaar möglich war, sich über Jahrzehnte gegenseitig zu solch
enormer Kreativität und Dialogbereitschaft anzustiften und sich auf
diese Weise immer wieder auch miteinander zu finden, im Laufe der
Arbeit umformuliert.

Die Fragestellung lautet also heute: Was hat Niki de Saint Phalle
veranlasst, in den kreativen Prozess einzutauchen, sich in künstleri-
schen Werken und Interaktionen zum Ausdruck zu bringen und
damit in einen kreativen Dialog mit sich selbst und mit ihrer Umwelt
zu treten?

Zum Einstieg möchte ich einige Gedanken über das Wesen von
Kreativität und Kunst diskutieren, um mich dann meinem Haupt-
anliegen zu widmen; unter psychodynamischen Gesichtspunkten
versuche ich zu zeigen, wie sich die traumatische Kindheit und die
späteren Höhen und Tiefen im Leben Niki de Saint Phalles in ihren
Kunstwerken widerspiegeln und gleichzeitig einer inneren Bearbei-
tung unterzogen werden, sodass jeweils etwas Drittes, etwas Neues
gebildet werden kann. Schließlich möchte ich schauen, inwieweit
meine Anfangshypothesen über mögliche Beweggründe für Kreati-
vität sich bei Niki de Saint Phalle wiederfinden lassen. Dem folgt
eine zusammenfassende Betrachtung: Niki de Saint Phalle tritt über
ihre Kunst in einen kreativen Dialog, einen Liebesdialog, mit sich
selbst, mit ihrem Lebensgefährten Jean Tinguely, mit ihrem Publi-
kum, mit der Natur und mit dem Kosmos. Auf ihrem Weg gelangt die
Künstlerin zu reichem inneren Wachstum.

In den abschließenden Bemerkungen werde ich einige Fragen
aufwerfen, die sich mir während der Beschäftigung mit dieser Arbeit
stellten. Dazu gehört auch die Frage, inwieweit der geschilderte
kreative Dialog in der Kunst Niki de Saint Phalles mit der Kreativität
des psychoanalytischen Beziehungspaares, bestehend aus Thera-
peut1 und Patient, vergleichbar ist. 
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1 In dieser Arbeit wird hinsichtlich der Gleichbehandlung männlicher und weiblicher
Subjekte nur in der sprachlichen Formulierung verzichtet. Dieses hat seinen Grund in
der dadurch hoffentlich besseren Lesbarkeit.



Abb. 1: Niki de Saint Phalle und Jean Tinguely (1972)
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